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Vinceiy Dricßilitz
geboren

den 4. Ortolm 1789,
gestorben

den 28. November

1851.
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Briefe über Wincenz "Irießmh
und die Wasserheilanstalt Hräfenöerg.

Theure Schwester, geliebter Bruder!
Welchen passenderen Tag, als den heutigen, den 28. No¬

vember, könnte ich wählen, um an Euch, meine Theuren, die
versprochenen Mittheilungen über Vincenz Prießnitz und die
von ihm gestiftete Wasserheilanstalt Gräfenberg zu beginnen?
Heute sind es zehn Jahre, daß dieser große Mann seine segens¬
reiche irdische Laufbahn beschloß und sein Geist sich würdig in
der ewigen Heimath an die Seite aller derjenigen einstigen
Erdenbewohner begeben hat, welche zu ihrer Zeit gewisser¬
maßen als Gottgesandte erschienen, um der Menschheit auf
irgend einer Stufe der Erkenntniß, wo es ihr noch fehlte, in
einem außergewöhnlichen kräftigen Schritte vorwärts zu helfen.
Solcher großer Erdcngeister, solcher Vorleuchten der Mensch¬
heit hatte es vor Prießnitz auf den Gebieten der Kirche oder
Religion, auf dem der Astronomie (oder Erkenntniß des Ver¬
hältnisses unserer Erde zu den andern Himmelskörpern), auf
dem Gebiete der Künste, wie auch einzelnen solchen der Natur-
und Staatswissenschaften gegeben, aber auf einem gewissen
Gebiete der Naturwissenschaften, auf dem der Heilkunde
nämlich, hatte Jahrhundertelange Nacht gelegen und kein
Retter für die immer mehr hinsiechende Menschheit war hier
erschienen. Nicht blos waren in ansteckenden, sogen, hitzigen
(schnell verlaufenden) Krankheiten die Menschen nach wie vor
der größten Lebensgefahr preisgegeben, oder (wenn und weil
die als Feind und als Krankheit angesehenen Fieber- und Ent¬
zündungszustände durch Blutentziehungen oder Medicinen be¬
wältigt, d. h. unterdrückt wurden), mehr denn je dem chroni¬
schen Siechtum verfallen, sondern die Menschheit lag auch

Gräfenberg, den 28. Nov. 1861.
in tiefster Unwissenheit über Alles, was ihre Körpereinricht¬
ungen anging, hielt ihren Körper für einen der mangelhaftesten
Schöpfungsgegenstände und den Stand der Aerzte für eine
von Gott eingeführte und gewollte nothwendige Zugabe zu
dieser mangelhaften Körperbeschaffenheit. Von Befähigung der
Laien (oder Nichtärzte), den Ursachen des überhand nehmenden
Verfalls des Menschenkörpers nachzuspüren , oder nur von
Geneigtheit dazu, sich diese Befähigung anzueignen, war keine
Rede, ebenso wenig Aussicht vorhanden, daß aus dem Stande
der Aerzte selbst die Auffindung der Gründe von dieser all¬
gemeinen Gesundheitsverschlechterung oder gar die Erkenntniß
ausgehen werde, daß sie selbst einen großen, ja vielleicht den
größten Theil der Schuld mittrügen! Zwar waren seit dem
letzten wahrhaft großen Arzte des Alterthums, Hippokrates
(welcher ungefähr gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts
vor Christus lebte und sich besonders dadurch auszeichnete, daß
er als größte Heilkraft in der Natur die im Menschenkörper
selbst liegende anerkannte und darnach handelte), verschiedene
Männer im ärztlichen Fache aufgetreten, welche einen bedeu¬
tenden Ruf bei ihrer Mitwelt genoffen und «uch von der
Nachwelt, d. h. hauptsächlich von den nach ihnen lebenden
Aerzten gerühmt und anerkannt wurden; aber kein einziger ist
darunter (wenn man nicht in gewisser, mehr indirekter Bezieh¬
ung, Hahnemann, den Begründer der Homöopathie, ausnimmt),
dessen Ansichten, Entdeckungen und Euren einen entschiedenen
Einfluß auf das körperliche Menschenwohl ausgeübt, eine wirk¬
liche Aussicht auf Hebung des allgemeinen Körperzustandes und


	-

